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Kurzrezensionen

gegenüber dem Südsaamischen 
nach; die sprachliche Grundlage ist 
also heterogen und die Sprachform 
bereits verschwunden. 

Der Band enthält sowohl den ur-
sprünglichen Wortschatz mit Über-
setzungen als auch einen Anhang 
mit einem schwedisch-gemeinde-
lappischen Wörterverzeichnis. Über 
seinen Inhalt hinaus ist das Werk 
ein Musterbeispiel für die Tüft ler-
arbeit eines Philologen: Es zeigt, wie 
der Verfasser Hinweisen nachgeht, 
aufgrund der Evidenz Alternativen 
ausschließt und schließlich in der 
Lage ist, Antworten auf seine Fragen 
zu fi nden. Die vielfach verzweigten 
Beweispfade produzieren spannen-
de kleine Untersuchungen. Aus klei-
nen Teilen entsteht ein zuverlässiges 
Gesamtbild, und die Entdeckerfreu-
de steckt auch den Leser an.

Sirkka Saarinen
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Johanna Laakso, Anneli Sarhimaa, 
Sia Spiliopoulou Åkermark und 
Reetta Toivanen leiteten das von der 
Europäischen Kommission in den 
Jahren 2010–2013 fi nanzierte, groß 
angelegte und ehrgeizige ELDIA-
Projekt ( European Language Di-
versity for All). An diesem Projekt 
beteiligten sich zahlreiche Forscher 
und Forscherinnen von Universitä-
ten oder Forschungsinstituten vie-
ler Länder. In seinem Fokus stan-
den fi nnisch-ugrische Minderheits-
sprachen „vom Mittelmeer bis an 
die Küsten der Barentssee“, nämlich 
Ungarisch in Slowenien und Öster-
reich, Estnisch in Deutschland und 
Finnland, Nordsaamisch und Kve-
nisch in Norwegen, Seto und Võro 
in Estland, Karelisch und Wepsisch 
in Russisch-Karelien, Tornedalfi n-
nisch in Schweden und Karelisch 
in Finnland. 

Das vorliegende Werk beleuch-
tet die Ergebnisse des Projekts und 
wägt sie ab. Es beginnt mit einer 
Analyse der Grundbegriff e (u.a. 
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Mehrsprachigkeit, Muttersprache, 
Herkunft ssprache, Minderheit, 
Identi tät) und der Konnotationen, 
diesich im Lauf der Zeit an diese 
Begriff e geheft et haben; die Analy-
se enthüllt die Wertgebundenheit 
und die voneinander abweichenden 
Interpretationen der Begriff e. Bei-
spielsweise bedeutet Mehrsprachig-
keit im westeuropäischen national-
staatlichen Diskurs häufi g, dass 
die Menschen durch Ausbildung 
Fremdsprachenkenntnisse erwer-
ben sollten, seltener dagegen die den 
Vertretern einer Minderheitsbevöl-
kerung auferlegte Notwendigkeit, 
neben ihrer eigenen Sprache die 
dominierende Sprache des Landes 
zu beherrschen. Die meisten Staaten 
der Europäischen Union präsen-
tieren sich als einsprachig (die sog. 
Nationalsprache), obwohl auf ihrem 
Territorium in Wirklichkeit viele 
Sprachen gesprochen werden.

Um die tatsächliche Lage der 
Sprachen zu beurteilen, wurde 
im Rahmen von ELDIA ein neues 
Instrument entwickelt, das Vita-
litätsbarometer der Europäischen 
Sprachen (European Language Vi-
tality Barometer). Auf der Basis die-
ses Barometers kann man die Spra-
chen auf einer Skala von äußerst 
bedroht bis vorläufi g lebenskräft ig 
einordnen wie in den früheren Mo-
dellen (z.B. dem der  UNESCO), 
aber die Beurteilung stützt sich 
auf ein erheblich detaillierteres 

und vielseitigeres Befragungspro-
gramm. Die darin enthaltenen the-
matischen Gesamtheiten sind a) 
biografi sche Angaben, b) Sprachge-
brauch, c) Sprachkenntnis, d) Ein-
stellung zu verschiedenen Sprachen 
und ihre Verwendung, e) Sprachge-
brauch in öff entlichen und privaten 
Domänen, f) Medienkonsum und 
aktive Nutzung in verschiedenen 
Sprachen. Die Ergebnisse werden 
in kreisförmigen Polardiagram-
men dargestellt, die vier Fokusbe-
reiche aufweisen: Fähigkeit, Mög-
lichkeit und Wunsch (die Sprache 
zu verwenden) sowie Sprachdiens-
te. Die Fokusbereiche gliedern sich 
des Weiteren in vier Sektoren, die 
Sprachgebrauch und Wechselwir-
kung, Gesetzgebung, Medien sowie 
Bildung vertreten. Die sektorenwei-
se Analyse der Fokusbereiche er-
möglicht es, die tatsächliche Situa-
tion der Sprachen exakter als bisher 
darzustellen und zu skalieren.

Durch die Analyse der Position 
der fi nnisch-ugrischen Minder-
heitssprachen Europas gelingt es 
dem Werk, falsche Vorurteile zu 
entkräft en und das Verständnis 
des Lesers für die vielfältigen Ab-
hängigkeitsbeziehungen zwischen 
der Sprache und der umgebenden 
Gesellschaft  und für deren Einfl uss 
auf die Erhaltung der Sprache zu 
fördern.
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